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ÜHRISTENTUM, EINE (JEFAHR FÜ DAS KONFUZIANISCHE KOREA
Die Einführung des christlichen Glaubens und die Errichtung der

Kırche WAarTr 1n den me1ısten Ländern das Resultat aufopfernden Einsatzes
vieler Mıssi:onare. Das eıspıe Korea ist jedoch 1N dieser Hinsicht eine
interessante Ausnahmeerscheinung,! denn die Botschaft Christi wurde
nıcht rch ausländısche Missıionare 1Ns Land getragen. Es viel-
mehrn1e Koreaner selbst, die, nachdem S1E sıch dem tudium kiırchlicher
Schriften intensıvst gewıdmet hatten, den chrıstlichen Glauben 1n Korea
verbreiteten. Damals WAar der Konfuzianismus der Mittelpunkt und Ma{fß-
stab jeder Staatsführung. Die Politik der damalıgen Könige diente VOT
em der „ Wurdıigung” des Konfuzianismus. kKur die starrsınnıge MS
Dynastie (1392—1910) WAarTr das Christentum eiwas ganzlıc Fremdes Die
Aniange des christlichen Glaubens 1n diesem Land sehr muhsam
und gefahrdet, verbunden mıt Verfolgungen und Martyrien.

Für das amalıge verschlossene koreanısche e1IC. das auf streng kon-
fuzianiıscher Ethik basıerte, bedeutete cdie Begegnung mıiıt diesem remden
Glauben 171e Konfrontation ohnegleichen. Vor em die Ablehnung der
Ahnenopfer un Ahnenverehrung Hrc. die Christen bedeutete e1InNn
Attentat auf die Grundlage des Staates und der menschlichen (semeınin-
schaft überhaupt. Denn Ahnenverehrung, die Pietät den eigenen KErzeu-
SCIN gegenüber, bedeutete füur die Konfuzianer Grundlage un: Gipfel der
Sıttlichkeit, d1ıe Basıs jeglicher „menschenwurdiger” Exıstenz.

In dieser Arbeit soll die Begegnung Koreas miıt dem christlichen Ge-
dankengut un dıe Errichtung der katholischen Kıirche un deren weıtere
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Entwicklung erortert werden. Auf die Christenverfolgungen, mıt denen
die junge koreanısche Kırche gleich nach deren Gründung konfrontiert
wurde, wiıird 1n dieser Arbeit nıcht eingegangen.

DIE BEGEGNUNG KOREAS MIT DEM CHRISTLICHEN (GEDANKENGUT
(  92—1783)

Diıe Miıssıonare und ıhre ane
1534 gründeten IGNATIUS VO  z LOYOLA, FRANZ X AVER und andere den

Jesuitenorden un! begannen iıne Reformbewegung in der katholischen
Kirche. Miıt der Erschließung der deewege anderen Kontinenten be-
Sannn die 1ssıon Asıens. Miıt FRANZ X AVER kamen Jesuiten ach Japan
und China Nachdem sS1e 1n iıhrer Missionsarbeit erfolgreich9 hatten
S1e verständlicherweise die Absicht, die Botschaft Christı auch In Korea

verkunden, das zwischen diesen beiden Läandern lag Die Jesuiten und
ein1ıge andere Missionare versuchten ab 1592, etitwa e1in Jahrhundert lang,
Korea evangelısieren.

Die japanısche Invasıon und dıe Miıssıonsarbeit v“O:  . Gespedes
Die erste Begegnung Koreas mıt dem Christentum fällt mıiıt der japanıschen

Invasiıon (  92—1593, 1597—1598) zusammen.*“ 1OYOTOMI HIDEYOSHI
(1635—15  JS der Herrscher über SanNz apan, kam mıt dem buddhisti-
schen General KATO KIYOMASA, dem christlichen General KONISHI LK
AGA un etwa 200 000 Soldaten ach Korea. Als sıch der Krıeg 1n Korea
langer h1inzog, baten Y UKINAGA un andere CNrıistlıiıche Generäle den Vize-
provınzıal (3OMEZ? die Sendung eınes Seelsorgers für dıe Japanı-
schen christlichen oldaten.

So kamen NR > 593 der Jesuıtenmissionar (GREGORIO (ESPEDES
(1551—1611) un: der japanısche Bruder LEO FUCAN autf Veranlassung
VO  - (3O0MEZ nach Korea.* (ESPEDES ejerte mıiıt den Soldaten Euchari-
stıe, taufte glaubıge Soldaten und ahm sich der koreanischen W aisen-
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kiınder ber OT: hatte keinen Kontakt Koreanern.® Dies lag einer-
se1ts daran., da{fß Koreaner den Japanıschen Soldaten sehr feindselig
gegenüberstanden, andererseıts daran. daflß die meısten geflüchtet
oder sıch versteckt hielten.

Schließlich wurde ÖESPEDES das Opfer einer Intrige. Der buddhisti-
sche (seneral KATO KIYOMASA, der YUKINAGA SEe1IN Glück beneıdete,
deklarierte dıe Tätigkeit VO  - ((ESPEDES als ine Verschwörung
HIDEYOSHI. Y UKINAGA mußte (CESPEDES wıeder ach Japan zurückbeor-
dern.® (CESPEDES War ‚War der erste Missionar, der nach Korea 'kam,
konnte aber ZUT Mıssıonierung Koreas nıchts beitragen. Viele koreaniısche
Kriegsgefangene nahmen War den chrıistlichen Glauben d} aber die
meısten hıeben 1n Japan.”

Miıssıonsversuche vOo  S Ghına auSs

a) PAULUS SIN KoAnca-Kı un: die Jesuıten
PAULUS SIN KOANG-KI (1562—1633), e1IN Staatsminiıster der Mıng-Dyna-

stie, 1e8ß sıch VO  - JEAN RECHA auf den Namen Paulus taufen. Als
1620 1M Krieg die Mandschurei i1ne Nachschubarmee nach Korea
beordert wurde, wollte ININECN mıt Geistlichen des Jesuıtenordens
ach Korea einreisen.

Als jedoch aufbrechen wollte. hıelt 198078  =) für gefährlich, diıese
für das Land wichtige Persönlichkeit in ein olches Krıisengebiet reisen

LAURES weiıst darauf hın, daß 1mM Jahresbrief VO  w} 1626 mıiıtgeteıilt wIird,
(ESPEDES habe viele enschen getauft un! ZWar nıcht 1U Japanısche Soldaten
un! koreanische Kriegsgefangene (besonders Kıinder), sondern da{fß „eıine schr
große ahl Christen wurden“. Tatsäachlich ber gelang ÜESPEDES (so führt
auch DALLET aus) nıcht, Kontakt ZUT Bevölkerung 1in Korea bekommen. Vgl

LAURES, eb 85186 C DALLET,
CyH DALLET, eb Vgl LAURES. eb Schon 1m Jahre 1587

hat der Heerführer HIDEYOsHI die Jesuiten AUs Japan ausgewılesen. Als U:  -
159 der buddhistische General KIYOMASA erfuhr, daß seın Rıvale, der christ-
lıche General X UKINAGA bei der Invasıon nach Korea einen Jesuitenmissionar
mıtgenommen hatte, sah 1es als eine gunstige Gelegenheit, seinen Gegner
auszuschalten. Kr teilte seine Inftormation seinem Heerführer mıt, 1n der Hoff-
NUunNnS, daß dieser General X UKINAGA darauthin beseitigen lassen werde. General
YUKINAGA, der wulite WwW1€e gefährlıich das Unternehmen WAäl, SOZUSaSCH unter
den Augen se1nes christenfteindlichen Herrschers, einen Missionar nach Korea
einzuschleusen, veranlaßte, daß ÖESPEDES un! Mitbruder schon 1595 nach
Japan zurückgebracht wurden.
Später rief HIDEYOSHI General Y UKINAGA nach Japan zurück, damıt die Friıe-
densverhandlungen mıt China führe. Bei dieser Gelegenheit erklärte General
YUKINAGA seinem Heerführer, habe den europäischen Missionar deswegen be1
der Invasion in Japan be1 sıch gehabt, VO  - ihm etwas über dıe europäischen
Schiffe 1m chinesischen Haten Macao erfahren. Er fand auch tatsachlich mıt
dieser Ausflucht Glauben bei HIDEYOSHI und wurde N se1nNes Weitblicks
HX noch gelobt.

(CH DALLET, eb. . E } Vgl LAURES, eb 188—189, DE DE
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lassen. So wurde se1ın vielerhoffter Plan, Korea mıss1ıonleren, zunıchte
gemacht.?®
b) dıe Begegnung des Kronprinzen So-HyYon mıt ÄDAM SCHALL

„Schon ZUT eıt des koreaniıschen Herrschers In- Jo (1623—1649) WAarTr der
Kronprinz So-Hyron auf einem solchen Aufenthalt Pekinger Kaıiserhot 1n
dıe Wirren ZUT eıt der Entthronung der Ming-Dynastie durch dıe mandschur1-
schen 137 1InNG 1644 geraten und VO  w} letzteren acht Jahre lang Mandschu-
Hof gelangen gehalten worden; während diıeser Jahre hatte dıe nahere Be-
kanntschaft mıt dem eruhmten Johann Adam SCHALL VO  Z BELL 5 ] machen
dürfen.“?

Als der Kronprinz So-HyYron 1644 ın Rıchtung se1NESs Heıimatlandes
Korea aufbrach, bat ÄDAM SCHALL U1 dıe Sendung eiınes Priesters:

selbst nahm viele christliche Schritten mıt sich.!9 Kurz nach seiner
ucC A4Uus China verstarb Sanz plötzlıch, dafß auch diıeser Miıs-
s1ionsversuch miıllang
C) Die Miss1ıonspläne VO  ® ÄNTOINE SAINTE-MARIE

Der Franziskaner ÄNTOINE DE SAINTE-MARIE (1602—166 e1iIn Missio-
11ar In Pekıing, faßte den Entschluß, Korea m1ssıoN1eren. 1650 erreichte
085 eiınen Hafen 1n der ahe der Grenze Korea, aber mußßte.,
bevor noch arbeıten konnte, zurückkehren. Später wollte unter
Kaufleuten ach Korea einreı1isen, bald jedoch nahm Abstand VO  - die-
SC Plan, nachdem durch ÄDAM SCHALL VO  - den Schwierigkeiten,
Korea m1ssıon1eren, gehört hatte Er egnugte sich darum mıiıt der Mis-
s1ionsarbeit ıIn Chantung 1n China.!?

Dıe Annahme des katholischen Glaubens und
dıe Auseinandersetzung m ıt diesem

Das rückständige Herschaftssystem der Yı-Dynastie (1392—1910)
mufßte sıch 1ın der zweıten Hältfte des 18 Jahrhunderts heftigsten Heraus-
forderungen tellen Die bısherige Ständeordnung, dıe dıe Yı-Dynastie
fest gestutzt hatte, begann wanken, die Produktivität ın der Landwirt-
schaft wuchs, der Handel begann blühen. Es regien sıch Krafte, die
dem bısherigen, auf Landwirtschaft basıerenden Herrschaftssystem, wel-
ches 11UTr einer wınzıgen, privılegierten chicht diente, ruttelten. uch
westliche Wissenschaften und Ideen trugen dazu be  1, den Bewußlßtseins-
stand des Volkes en Es entstand 1ne L1EUC ewegung, „Sılhak’ pa”
(Die pragmatısche SChule),.* dıe auf die Befreiung VO Konfuzianismus,
die Basıis der ı1-Dynastıie, zielte.

CHOI, eb aa
zıt. nach GRAF, eb 369

10 CHOI, eb 15 E f
11 CHOI, eb
12 CHOI, eb

Vgl Vos, eb LTE 1RS Vos hat falsch geschrıeben, nıcht „Sirhak pa“,
sondern „Silhak’pa”.
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In diesem Abschnitt wird die Jlendenz der Ideologie 1in der spaten Y3-
Dynastıe un die Aufnahmefähigkeit für christliıche Ideen untersucht.

Die Erschütterung der traditionellen Ständeordnung
Die Grundlage der Yı-Dynastie WTr dıe Ständeordnung. Diese estand

A4aUu>s vıer Standen.!* Der erste Stand WAar der Stand des Adels Der del
bekleidete alle hohen Regierungsamter, WAar eintlußreich un: verfügte
über dıe gesellschaftliche acC Außerdem War die Nachkommen
weıter vererbbar.

Der zweıte Stand WAar dem del untergeordnet und estand AQus 1Dols
metschern, Astronomen, AÄrzten un:! anderen. Der dritte Stand seizte sıch
aus Bauern, Handwerkern un Kauftfleuten 39910081

Der vıerte un letzte Stand umftadfite mehr der wenıger NUur Leıib-
eigene, dıe ıhre Arbeitskraft ZUT Verfügung tellen mußten. Die Japanı-
sche Invasion (  2—1  9 1597—1598), dıe Invasıon durch dıe Man-
dschurei (1637—1638) und kritische Bewegungen AaUus den unteren Stan-
den begannen der feudalen Gesellschaftsordnung rutteln. Diese Er-
scheinung findet ıhre Resonanz auch 1n dem wachsenden Interesse fur
den chrıistlıchen Glauben, der als e1iNn Glaube für alle FU

Der Überdruß gegenüber dem Konfuzıianısmus
Der Konfuzianismus, die Grundlage der Yı-Dynastie, WarTr wenıger iıne

Religion, sondern eher 1ne Moraltheorie., i1ne polıtische Ideologie.!® Der
Konfuzianismus betonte das Patriarchat und befolgte strikte Regeln und
Zeremonien, das Zeremoniell der Eheschließung der des nen-
kultes. 1lle Ideologien und Systeme, die ın irgendeiner Weise das
tradıtionsgemälße Denken gerichtet n7 wurden energısch bekämpftt.
In dieser eıt entstand 1ne NCUEC Rıchtung, genannt „Sasaek“ (Die
wichtigsten Faktionen).! Viele konfuzianiısche Gelehrte ehrten dem
Konfuzianismus den Rücken und richteten ıhr Interesse auf 1 aoısmus,
Buddhismus und andere Reliıgionen. So st kein Zufall, dafß das Inter-
SSC für das Christentum gerade jetzt wıeder wuchs.

Die europdısche Laiateratur Un dıe Entstehung vo  S

„Sılhak ' pa” (Die pragmatısche Schule)
a) Die Aufnahme der europäischen Laiteratur

Ende des Jahrhunderts kamen Jesuitenmissıonare ach China Sıe
brachten dıe westlichen Wissenschaften miıt (z Astrologiıe, Mechanık,
14 Vgl CH DALLET, eb ( DEMV:

Vgl CH DALLET, eb Aa relıgıon etant tresequitable, 11 Nn Yy d,
V1S-A-VIS d’elle, nı grands, nı petiıts, nı nobles, nı roturies.“

Vos, eb 156—174 Der Konfuzianismus, der zwischen dem un!
Jahrhundert einen großen Einflufß auf das Geistesleben Koreas ausuübte, VeI-

lor nde des Jahrhunderts Bedeutung.
17 Vgl Vos, eb
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Phiılosophıe USW.) un: begannen die christliche Lehre In chinesischer
chrift festzuhalten.!® Solche Schriften wurden ab etwa Anfang des 17
Jahrhunderts MDG die jahrliche Gesandtschaft!?® des koreanıschen KO-
nıgs nach Korea ubermittelt. Yı KWANGJEONG, 1in Begleıter der (sesandt-
schaft, rachte 1603 AUS Peking 1ne Weltkarte mıt, dıe VO  w MATTEO Rıccı
angefertigt worden war.“*9 1631 rachte ÜHEONG DuwoNn viele Utensilien
westlicher Wissenschaften un 1NsSs Chinesische uübersetzte wissenschafit-
lıche Bucher mıt.“* uch der Kronprinz So-HYonNn, der als polıtische Geisel
der Ching-Dynastie 1in Pekıng gefangengehalten wurde, rachte be1 Se1-
19148 Heimkehr vıele westliche Instrumente und Bucher mıt.?? Von 636 bıs
A a.  C 1783, 1ın dem Na SUNGHUN® nach Peking g1ng, wurden VO  - der
Yı-Dynastie 1n 147 Jahren insgesamt 167 Gesandtschaften ZUT Ching-
Dynastıe geschickt.““ Vom Ende des Jahrhunderts d} als MATTEO
RIGEL RUGGIERI und andere Jesuiten ach ina kamen, bıs 775 un
als der Jesuıtenorden 1N China VO  > (/LEMENS XIV. aufgelöst wurde, oll
alleın die Zahl der Bücher, dıe VO  - den Jesuıten 1ın chinesischer Schrift
angefertigt wurden, 358 betragen haben.* ast alle Buücher wurden auch
nach Korea gebracht un: VO:  w koreanıschen Gelehrten gelesen.“°a

Die Geburt VO  - „Sılhak’ pa“
Der durch die jJapanısche (1592—1593, 1597—1598) un die 111all-

dschurische (1637—1638) Invasıon ausgelöste Schock, der Parteienzwist
iınnerhalb der eigenen Führung, das theoretische 99  ın un Her“ der
Konfuzianischen Geleherten un: die Aufnahme der westlichen Wissen-
schaften jeß 1nNne ıchtung entstehen, die das konfuzianische Den-
ken gerichtet WAar un den Wert des „Praktischen”“ betonte. Diese Rıch-
tung nannte sıch „Sılhak’ pa” (Die pragmatische Schule).
Is Reaktion den vorherrschenden Konservatismus sahen auf dıe Dauer

immer mehr Lıteraten dıe Notwendigkeıt sozıialer und wirtschaftlicher Reformen
e1n. Diese Gelehrten gehörten meıistens der Nam’in-Faktion?® d} dıe 1n diame-

WON-SUN LEE, Myeong-Cheong-rae Seohakseo-uil Hankuk Sasangsa-zeok Ui-u1
(Catholic Books ın Classical Chinese anı ther intluence tradıtional Korean
Society), 1N: Hankuk I schonjJukRyohoe Nonmun SECONZIP 1976 Seoul 1976,

137—156 In diıeser eıit VO  - 1580 bis 1662 wurden etwa 170 christliche Bücher
in chinesischer Sprache geschrieben.

Vgl CH. DALLET, eb IOI Vgl GRAF, eb 368—369 Vgl PıL-
ATSCH, eb
Die kulturelle Bedeutung der koreanıschen Gresandtschaften nach China Anfang
des 17. Jahrhunderts. Sie brachten christliche Schriften nach Korea, wodurch 1nNne
Brücke entstand zwischen chinesischer und koreanischer Kultur.

WON-SUN LEE, eb 138
21 Vgl C DALLET, eb 11

CHOI, eb HSC
Er ist der erste Getaufte. Vgl (: DALLET, eb 17—36
WON-SUN EE, eb 145
WOoN-SUN LEE, eb 143 252 WON-SUN LEE, eb 145—1592
Vgl Vos, eb
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traler Opposıition der tast immer vorherrschenden Noron-Faktion stand. Be-
sonders ın jener Faktion stolßen WIT auf mehrere Männer, die gew1sse Kenntnisse
der VO  } den katholischen Missionaren 1n China introduzierten abendländischen
Naturwissenschaiften, Relıgion und Philosophie in das VOT dem Ausland VCI-
schlossene Korea einftfuhrten. Die 508 ‚pragmatiısche Schule”‘, dıe 1m } ent-
stand un:! ihre höchste Entwicklung 1m J und 1in der ersten Häaältte des

Jhs erreichte, hatte CNSC Beziehungen der Nam’in-Faktion, und mehrere
ihrer wichtigsten Vertreter, W1€e Yu Hyongwon un! Yı I ‚$ gehörten dieser Fak-
tıon an.  Hz

Mit HAM PAEKKYOM (1552—1615), Yı SUGWANG (1563—1628), KIM YXYUK
ß  80—16  } YuU HYONWON (1622—1673) und X IK (1681—1763)* legte
„S1lhakR pa” dıe ideologische Grundlage, die der spateren NCUETITCN Wiıs-
senschaft entscheidende Impulse gab Die vielen chüler, die A4aUus Yı IK
Schule hervorgegangen sınd, kann 108020  } in wel Gruppen einteılen. Die
1ne Gruppe der Sılhak Da ahm den katholischen Glauben die
andere Gruppe blieb WAar bel1 der sılhakR ’ paschen Ideologıe, aber sS1€e kri-
tisıerte das Christentum.* Mıt (HONG Y AG’YONG (1762—1836),% einem
christlichen chüler VO  - Yı IK, kam der „Sılhak’pa” er utfe

C) Kritik der konfuzianischen Gelehrten westlichen Wissenschaften
Das esondere des Christentums 1n Korea ist, dafß weniıger als e1Nn

Glaube aufgenommen wurde, sondern dafß CS über eın Jahrhundert lang
1Ur theoretisch studiert un kritisiert wurde. Das VO  5 MATTEO Rıccı
— 1610)* verfaßte Buch „Lıen-schu Shil-ı“ 32 wurde nach seiıner Heraus-
gabe 1603 mehrmals wiıeder aufgelegt un 1e1 gelesen. Außer dıesem
wurden viele andere Bücher, „Zikbangoegı" ,” ‚Chil kuk
„Yeong’on Lamon“ S USW. gelesen und krıitisjert.?®

27 zıt. nach Vos, eb EL
Vgl Vos, eb UB R A
Vgl Vos, ebi 175— 183 Die Schule VO  — „Sılhak pa” rug durch iıhre

Übersetzungen chinesischer Laiteratur und ıhre Pflege der Kultur vıel ZUTLT Wie-
derbelebung der Kultur der Yı-Dynastie bei Weıiıl eın großer eıl dieser Ge-
lehrten spater christlich wurde, fand diese ruchtbare Schule ın der eıt der
Christenverfolgungen iıhr nde un! miıt ıhr uch dıe kulturelle Blütezeit ıin Korea.

Vos, eb 150
Vgl MATTHIEU Rıccı ICOLAS I RIGAULT, Hıstoiure de l’expedition chretienne
TOYAUME de Ia Ghıine Parıs 1978

32 Im Jahre 1603 hat MATTEO Rıccı 1n China eın Buch „Tienschu Shıl-ı“ (Wahre
Lehre VO  = Hımmelsherrn) als „Einführungsreligionsbuch für die Gelehrten“ VCI-

öffentlicht. Vgl MULDERS, eb 231
33 Dieses Buch beinhaltet ine geograph. Beschreibung der Kontinente und be-
handelt dıe Erziehung ın Kuropa.

Es handelt VO  - sıieben verschıeden sundhaften Fehlhaltungen der enschen.
35 Es behandelt die Anıma.

JonG-Honc PAK, Seoku Sasang-u1 Do’ıp Biıpan-kwa SCOop chwi (Western
Thougt In Korea: Catholicism), 1N: Hankuk T’schonjukyohoe Nonmun SEONZUP
(Seoul 1976),
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Im Anfang des 17 Jahrhunderts erschienen in Korea nach un! ach
christliche Schriften, mıt denen S1C} koreanısche elenrtie kritisch A4aUuSs-
einandersetzten. Man kann dıe Kritik den westlichen Wissenschatten
1n wel Phasen unterteilen. /Zu der ersten ase gehören Namen W1Ee 3
SUGWANG (1563—16  )u YXYU INMONG (1559—1623) und W HYONGWON
(1622—1673). Sie hatten sıch War schr intens1v miıt westlichen Wissen-
schaften beschälftigt, aber ihre Meıinungen und Kritiken sınd 11UTr irag-
mentarisch okumentiert und überlieftert. In der zweıten ase, begin-
end mıt Yı IK (1681—1763), versuchte 109020  =) die Kritik systematısch un!
ob] ektiv gestalten.

Die chüler E IK kann INAal, WI1eEe schon erwahnt, in wWwel Gruppen
einteılen. Die eiınen kritisıerten dıe westlichen Wissenschaften Aaus der
Sicht des Konfuzianısmus. Sie verneınten dıe VO  —- Rıccı erhoifte Ver-
einbarkeıit VO  . Christentum un Konfuzianismus und betonten den
grundsatzlıchen Unterschied zwischen beiden. Hauptvertreter diıeser
Gruppe SIN HUDAM (1701—1761)®7 und AÄN CHONGBOK 1712—
FA Die andere Gruppe ahm die westlichen Wissenschaften auf,
IrC S1e wurde das Christentum A Glauben. Die Vertreter dieser
Gruppe ©: IEK 1754—1786), N SUNGHUN (  —1  X KwoNn
ILSIN,* KwON (/HULSIN —1801),* ('HONG Y AKCHONG (1760—1801),*
CHONG Y ANGYONG (1762—1836)* un andere. Die meısten dieser Leute
gehörten der Nami ın-Faktion und kontuzianısche Gelehrte mıt
geringem polıtischem Einflufß.

I1 DIE ENTSTEHUNG DER KOREANISCHEN KIRCHE UN:  w ER ENTWICKLUNG
(1784—1791)

Die theoretische Behandlung des Christentums wurde 1ın den S0er Jah-
IC  w des Jahrhunderts 1n dıe Praxıs umgesetzt. Der unmiıttelbare Anlaß

diesem chritt War die Reıise x SUNGHUN'’S nach Peking. 784 ieß
sıch 1ın Peking ach dem tudium des Katechismus taufen. Der Impuls
dieses Kreignisses War aber VO  - NX 1EK AUSSCSANSCH.,

3 Piıek und NX Sunghun
CH DALLET* erzahlt 1n seiıner „Koreanischen Kırchengeschichte“ er

YA PıEek’’s harakter, uber se1ne Famılıie und darüber, W1Ee dieser ZU

JoncG-Honc AK, eb -  9  —66 Vgl Vos, eb; 180.
JonG-HoncG PAK, eb DE Vgl Vos, eb 180
CyH DALEEN eb 13—928 Vgl JEAN SANGBAE RI, eb DIEZ39
CH DALLET, ebi 99ff
CH DALLET, eb 994
CH DALLET, eb 14ff
CH DALLET, eb
CH DALLET lebte 1Ur 1n Frankreich, ber hat 1874 ein Buch „Haıstorre de

l’Eglıse de Goree“ (Bd I1—II) herausgegeben. Vorher hatte Bischof AVELUY
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Christentum fand un seinen Glauben 1n die Tat umsetzte.*> EFE kamen
WON CHULSIN, Yı 1EK un einige andere konfuzianısche Gelehrte 1n
einem buddhistischen Bergkloster ZUSAIMCN, ein Seminar an-
stalten. [J)ALLET schreibt:
m Jahre tıeng-10u begab sıch der beruhmte Arzt Koun I’sie1-sin-1,

begleitet VO  - Jlıeng lak-tsien-1 und einıgen anderen wissenschaftsbegierigen del-
mannern ın eiNeEe abgelegene Pagode, sıch mıiıt ihnen ungestort gründliıchen
wissenschaftlichen Studien wıdmen. Als Piek-i davon erfuhr, freute sıch
darüber un sogleich beschloß ‚ sıch ihnen anzuschließen. Es War Wiınter, alle
Straßen verschneit und die Pagode lag mehr als hundert Lya entfernt.
Diese Schwierigkeiten jedoch konnten einen einfrigen und leidenschaftlich
erfullten Menschen nıcht abhalten. Unverzüglıch brıicht auf. Entschlossen kaämpit

sıch auf unweESSaMce Pfaden weiıter. In der Dunkelheit sSeitiz seinen
Weg tort und kommt endlich gewünschten Ort Die Gespräche dauerten
mehr als ehn JTage. In dieser eıt bemühte 1998028  - sıch die Lösung der wich-
tıgsten Fragen nach Hımmel, Welt, dem Wesen des enschen USW. Man T16
sıch wıieder die Lehren der Alten 1Ns Gredaächtnis und diskutierte S1E Punkt für
Punkt. arauthın studierte 190028  - dıe Werke, die beruhmte Männer ber die Moral
vertalßt hatten:; schliefslich untersuchte 1119  - mehrere Abhandlungen ber Philo-
sophie, Mathematik un! Kelıgıion, die VO  e} europäıschen Missionaren in chine=-
sıischer Sprache zusammengestellt worden N, und 1119  - setizte dıe größte Sorg-
falt daran, deren 1nnn verstehen. Dıiese Buücher des öfteren VOI den
koreanıschen Botschattern AUuSs Peking mitgebracht worden. Nun gab unter
diesen wissenschaftlichen Werken einıge grundlegende Iraktate ber Religion.
Es wurden darın dıe KExistenz Gottes, dıe Vorsehung, dıe Spirıtualitat un! dıe
Unsterblichkeit der Seele behandelt sSOWw1e dıe Festsetzung sıttlicher Normen,
indem dıe sieben Hauptlaster durch die entgegengesetzien JTugenden bekämpft
werden. Um 1ne vollständıge Erkenntnis 1ın diıesen Dıngen gewınnen,
ehlten iıhnen dıe entsprechenden Auslegungen und Erklärungen; doch W as S1e
gelesen hatten, genugte, ihre Herzen ergreifen un:! iıhren Geist erhellen.
Unverzüglıch machten S1E sıch daran, alle das 1n dıe Praxıs umzusetzen, Was S1E
Von der Religion erkennen vermochten, ındem S1E sıch jeden Tag,
MOS CHS und abends, auf die Knie nıederwarfen, sıch dem Gebet hinzugeben.
Nachdem S1€ irgendwo etwas VO  e sieben lagen gelesen hatten und 198028 eıinen
SANZCHN Jag davon der Verehrung Gottes weıhen sollte, ließen S1E siıebten,
vierzehnten, einundzwanzıgsten un:! achtundzwanzıgsten Jag jeden Monats alle
übrigen Dınge aufßer acht, eINZ1IE un! alleın der Meditation nachzugehen nd

diesen Jlagen enthaltsam leben; all das aten S1C 1mM geheimen, hne davon
anderen sprechen. Man wel jedoch nıcht, WwW1e lange S1e diese Übungen

tortsetzten. Die weıteren Kreignisse lassen allerdıngs vermuten, dafiß die Mehr-
heit nıcht lange daran festhielt.“ 46

Literatur uüber Missionsthemen gesammelt und ( DALLET nach Frankreich
geschickt.
45 CH. DALLET, eb 13—14

zıt. nach CH DALLET, eb 14175 „En L’annee tıeng10u le celebre
docteur Kouen T’siel-sin-1, accompagnede Tieng lak-tsien-1 et de plusıeurs autres
nobles desireux d’acquerir la scıence, etaıt ans un  (D pagode isolee POUTr
SYy lıvrer AF CUX, Sans obstable, des etudes approfondies. Piek-i, l’ayant apprıs,

fut rempli de jole, ef forma aussıtot la resolution d’aller ]Joindre eux
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Dieses Seminar besıtzt für die koreanısche Kırche ıne große edeu-
Lung, weil hıer CM PIEK’S großes Interesse Christentum geweckt
wurde. Bald aber egnügte sıch A0 IEK nıcht mehr 1L1UT mıt Schritften Er
wollte die katholische Kırche in Pekıng besuchen, aber hatte hıerzu
keine Gelegenheit. Als 1783 erfuhr. da{fß sein Freund Yı SUNGHUN SCE1-
NCN Vater nach Pekıng begleıtete, sucht A SUNGHUN auf und bıttet
ıhn, sıch 1n Peking tautfen lassen SOWI1e viele Buücher mıtzubringen.“
3 SUNGHUN (1756—1801), eın koreaniıscher Gelehrter, begleıtete 783

iıne koreaniısche Gesandtschaft nach Peking 1n China und wurde 1m
a.  re 1784 dort nach einem kurzen Katechetikunterricht VO  - Fr. LOVvIS
(JRAMMONT auf den Namen „Peter” getauft.“® Wiıe Petrus, der Fels, auf
den Jesus se1ne Kirche baute, sollte PETER SUNGHUN YY der Begınn der
koreanıschen Kırche werden. och 1mMm selben Frühjahr kehrte mıt VIe-
len christlichen Schriften un!: Devotionalien ach Korea zuruück. Im Win-
ter dieses Jahres begann © viele konftuzjanische Gelehrte taufen.“®“

On etaıt  A hiıver, la ne1ige couvraıt partout les routes, et la pagode etaıt  p A plus
de ent Lys de distance. Mais P ditticultes N pouvaıent arreter CCUT aussı
ardent. part l ınstant meme, l s’avance resolument par des chemins 1mM-
praticables. prend b  Aäton ferrepour defendre des attaques des b  etes
feroces, Er poursu1ıvant route miılheu de tenebres, arrıve entın lieu
desire.Dieses Seminar besitzt für die koreanische Kirche eine große Bedeu-  tung, weil hier Yı Pızg’s großes Interesse am Christentum geweckt  wurde. Bald aber begnügte sich Yı Pırg nicht mehr nur mit Schriften. Er  wollte die katholische Kirche in Peking besuchen, aber er hatte hierzu  keine Gelegenheit. Als er 1783 erfuhr, daß sein Freund Yı SUNGHUN Ssei-  nen Vater nach Peking begleitete, sucht er Yı SUNGHUN auf und bittet  ihn, sich in Peking taufen zu lassen sowie viele Bücher mitzubringen.“  Yı SUnGHUNn (1756—1801), ein koreanischer Gelehrter, begleitete 1783  eine koreanische Gesandtschaft nach Peking in China und wurde im  Jahre 1784 dort nach einem kurzen Katechetikunterricht von Fr. Lovıs DE  GRAMMONT auf den Namen „Peter“ getauft.‘® Wie Petrus, der Fels, auf  den Jesus seine Kirche baute, so sollte PETER SUNGHUN Yı der Beginn der  koreanischen Kirche werden. Noch im selben Frühjahr kehrte er mit vie-  len christlichen Schriften und Devotionalien nach Korea zurück. Im Win-  ter dieses Jahres begann er, viele konfuzianische Gelehrte zu taufen.“  On Etait en hiver, la neige couvrait partout les routes, et la pagode €tait ä plus  de cent Lys de distance. Mais ces difficulte&s ne pouvaient arreter un cceur aussi  ardent. Il part ä l’instant meme, il s’avance resolument par des chemins im-  praticables.  .. I1 prend un bäton ferre&pour se defendre des attaques des betes  feroces, et, poursuivant sa route au milieu de tenebres, arrive enfin au lieu  desire. ... Les conferences durerent plus de dix jours. Pendant ce temps, on  chercha la solution des questions les plus interessantes sur le ciel, le mond, la  nature humaine, etc. Toutes les opinions des anciens furent rappel&es et discutees  point par point. On €tudia ensuite les livres de morale des grand hommes; enfin  on examina quelques trait&s de philosophie, de mathe&matiques et de religion,  composes en chinois par les missionnaires europeens, et on mit tout le soin  possible ä en approfondir le sens. Ces livres &taient ceux qu’a diverses reprises  les ambassadeurs coreens avaient rapportes de Peking. ... Or, parmi ces ouvrages  scientifiques, se trouvraient quelques traites €lementaires de religion. C’ etaient  les livres sur l’'existence de Dieu, sur la Providence, sur la spiritualite€ et  l’immortalite de l’äme, et sur la maniere de regler ses moeurs en combattant les  sept vices capitaux par les vertus contraires. ... Les explications leur manquaient  pour en acquerir une suffit pour €mouvoir leurs coeurs et äclairer leurs esprits.  Immediatement, ils se mirent ä partiquer tout ce qu’ils pouvaient connaitre de  la nouvelle religion, se prosternant tous les jours, matin et soir, pour se livrer  ä la priere. Ayant Iu quelque part que, sur les sept jours, on doit en consacrer  un tout entier au culte de Dieu, les septi&me, quatorzieme, vingt-unieme, et  vingt-huitieme jours de chaque mois, ils laissaient toute autre affaire pour vaquer  uniquement ä la m&ditation, et, en ces jours, observaient l’abstinence; tout cela  dans le plus grand secret, et sans en parler ä personne. On ignore pendant  combien de temps ils continuerent ces exercies, mais la suite des &venements  porte äcroire que la plupart n’y furent pas longtemps fideles.“  47 Cy. DALLET, ebd. S. 16—17. Vgl. A. Cay01, ebd. S. 17—38.  48 CuH. DALLET, ebd. S. 17—19. Vgl. A. Cu01, ebd. S. 18—921.  49 CyH. DALLET, ebd. S. 19—25. Vgl. A. CH01, ebd. S. 21ff. Unter anderem ließ  sich auch Yı Pızg, der die von PETER SUunGHUN Yı mitgebrachte Literatur stu-  diert hatte, auf dem Namen „Johannes der Täufer“ taufen.  182Les conterences durerent plus de dıx Jours. Pendant temps,
chercha la solution des quest10ns les plus interessantes SUT le cıel, le mond, la
nature humaine, eic. JT outes les Op1n10Ns des ancıens furent rappelees et discutees
poıint par point. On etudia ensuıte les lıvres de morale des grand hommes:;: entfin

examına quelques traıtes de philosophie, de mathematiques et de relıg10n,
Composes ch1no1s par les mı1ıssıonNNAILTES europeens, et mıt tout le SO1N
possible approfondir le SCNHNS. Ces lıvyres etaıent &e qu a dıverses reprıses
les ambassadeurs coreens avaıent rapportes de Peking. Or, parmı GCes

scientif1ques, trouvraıent quelques traites elementaires de religion. etajent
les lıvres SUT V’existence de Dieu, SUT la Providence, SUT la spirıtualite et
Limmortalite de I  ame, et SUT la manıere de regler SCS INOCUTS combattant les
sept Vices capıtaux par les vertus contraires. Les explications leur mangquaıent
POUT acquerir UnNC suftfit POUT eMOUVOIT leurs COCUFTS et aclaırer leurs esprıts.
Immediatement, ils mirent partıquer tout qu ıls pouvaıent connaıtre de
la nouvelle religion, prosternant tOuUs les ]Jours, matın et SOLT, POUTr lıvyrer

la prıere. Ayant Iu quelque part YJUC, SUT les sept Jours, doit ONSAaCTET
tout entier culte de Dieu, les septieme, quatorzieme, vingt-unieme, et

vingt-huitieme ]Jours de chaque mO1S, ıls laıssaıent Oouftfe autre affaire POUT Vaqucr
un1ıquement la meditatıon, e CCS ]Jours, observajent l’abstinence: tout ela
dans le plus grand secret, et SAa115 parler TITSONNJNC. On ignore pendant
combien de temps ils continuerent CecSs exercles, ma1ıs la suıite des ts  E  G  evenemen!
rte Aacroire qu«e la plupart Nn Yy furent pas longtemps ıdeles.“”

CH DALLET, eb 5 SE öA Vgl CHOI, eb TEL RR
CH DALLET, eb 11270 Vgl CH0O1, eb 8 E
CyH DALLET, ebhi 1092295 Vgl CHOI, eb 91ff Unter anderem jeß

sıch uch Yı PIEK, der diıe VO  ; PETER SUNGHUN NX mitgebrachte Literatur stu-
diert hatte, auf dem Namen „Johannes der Täutfer“ taufen.
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Die Übermittlung der-Botschait Christi und die Entstehung der koreani-
schen Kırche ıst Wal direkt mıt der Taute VO  - PETER SUNGHUN Xa VCI-

knüpft, dafß diesem Ereigni1s i1ne entscheidende Bedeutung beigemes-
SCH werden mujß, aber 114 sollte dies auch nıcht uberbewerten. Denn der
en, auf dem dıe Botschaft Christi Frucht bringen konnte, WAarTr bereıits
vorher geschaffen worden. Der oben erwähnte Yı 1IEK WAaTl SCWESCH,
der X3 SUNGHUN vorgeschlagen hatte, sıch In Chına taufen lassen.

Dıe Spendung der sakramentalen Dıenste UtTCc
eın System VO ‚ar eAnDIIESTETN.

Beginn UN Ende des Systems Uon „Lazenpriestern”
PETER Yı SUNGHUN hatte 1n Peking Nau beobachtet, WwW1e dıe kirchliche

Organısatıon dort aufgebaut WAarTr und WI1IE die heilıge Messe gefeiert
wurde. Miıt Hilfe VO  - Schriften uüuber Verhaltensregeln der Christen, des
Katechiısmus un anderer Bücher rief 1nNne Organıisation Ins en un
begann, Hiırten für iıne koreaniısche Kirche auszuwählen.

In der VO  } (CH DALLET erwahnten Lste werden als Bischof FRANZISKUS
KWON ILSIN, als Priester PETER Yı SUNGHUN, LUDWIG YA LT’AN’OUEN, AUu-
GUSTLTIN NIOU HANGGOM, JOHANN 17”sS01 L SIANGHIN und andere angegeben.“
ber W1E dies 198808  - zustande kam un W1E dıe Feierlichkeiten verliefen, ıst
nıcht ekannt Diese Periode dauerte VO  - 786 bıs etwa 1788 ÄGUSTIN
NIOU HANGGOM, eıner der VO  j PETER Yı SUNGHUN ernannten Priester,
entdeckte be1l seinen tudıen 1n verschiedenen Schriften, daß solch ein
Vorgehen wider kirchliche Regeln WAarT. Kr sprach PETER Yı SUNGHUN d
bewirkte die Einstellung der pendung der heilıgen Sakramente un: 1ne
Anfirage dıe Diözese 1n Peking.“ 1789 schreıbt PETER %.3 SUNGHUN
einen Brief® den Bischof G0O0UVEAS In Pekıng. Die tadelnde Antwort
des Bischots 790 beendete das System VO  - „Laienpriestern” 1n der
koreaniıschen Kirche.“*

Verdienste des Systems 1019}  S „Lazenpriestern“
Das System mıt Laıen als geistliıchen Führern, das Vomn einem Mann

hervorgebracht wurde, der WarTr nıcht €e€s verstanden hatte, aber der
sıch das großartige Beispiel der ekınger Kırche 1e6 schut iıne
Glaubensatmosphäre voller Selbständigkeit und Spontaneıitat. 1784 wurde
das Sakrament der Taute eingeführt, 1m Frühjahr 1786 kam das Sakra-

50 Aus Tagebuchnotizen der Yı-Dynastie wissen WIT jetzt, daß LUr Priester
gab Vgl CH DALLET, eb; 30{£.
51 Vgl CHOIL, eb 04— 97

Vgl CHOI, eb 90— 93
54 Vgl CH. DALLET, eb Vgl CHOI, eb 097—99

Vgl Y DALLET, eb 33—34
(r DALLET, eb 1 0 E R CHOI, eb 91—992
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ment der Buße, 1m Herbst desselben Jahres das Altarsakrament und das
Sakrament der Fiırmung hınzu.” Deshalb schreibt C DALLET:

„Die VO  - dıesen Hırten erteılte T aufe War natürlich gültig und erteılte dıe
Ginade der Wiedergeburt. Die anderen VO  —; iıhnen erteilten Sakramente
natürlıch ungültig. Irotzdem ist sıcher, da{iß iıhr Amt überall den Glauben
starkte un! der Glaubensverbreitung 1m Nn eich deinen Auifschwung
gab Man spricht heute noch VO: Enthusjianısmus der Christen, VON ıhrem he1-
lıgen Eiter Gottesdienst teilzunehmen und die Sakramente ZU empfangen.” *®

Resultate
Die pendung des heiligen Dienstes 1n dieser Weise Wa  — War noch kor-

rekt, aber s1e hat dıe Christen einem großen Engagement angeregt un
einer aktıven christliıchen Lebensführung angeleıtet. Nachdem die

Spendung der Sakramente eingestellt worden WT, WAar ein großes ach-
lassen des Eıters beı PETER x E SUNGHUN un!: den anderen verzeichnen.*

Der christliche Glaube. der anfangs seinen Weg durch christliche
Schritten ach Korea fand, und die koreanısche Kirchengemeinschaft, die
Urc. die Laienpriester bluhen begann, buüßten 1U Spontaneität
ein Dies führte /A3BM Suche ach Priesternachwuchs und spater schliefßlich

einer VO  - Geistlichen abhängıgen Kırche.
Einerseıts wird INa  =| das System VO  - Laienpriestern SCH seiner Selb-

ständigkeıt und Aktivıtat pOoS1it1V bewerten, andererseıts WIT': AUS dem
Obigen deutlich, WwW1€e unzureichend dıe Kenntnisse der damalıgen Kır-
chenführer üuber christliche Lehren 38

Dıe Spendung der Taufe
1n der sıch entwickelnden Kırche

aufpate, Katechast UN Priester
Am Anfang nannten die Christen den Mann, der das heilıge Sakra-

ment der Taufe spendete, Priester, un den Mann, der den Katechismus
lehrte, Taufpate. Der Taufpate WAarTr aber zugleic der geistige Vater des
Taäuflings. ber dıie unterrichtende Funktion des Taufpaten verlor ach
un: nach iıhre Bedeutung. Hınzu kam die des Katechisten.®® Dieser
stand dem Priester als Hiltskraft ZUu Seite und mußte die Gläubigen für
die Taufte und die Buße USW. vorbereiten.

zıt. CH DALLET, eb 31 „Lie bapte&me donne Pal Ces pasteurs etaıt evidem-
ment valide, et conferait la grace de la regeneration. Lies autres sacrements
qu’ıls admınıstraı:ent etajent evidemment nuls Nean mO01Nns, al est certaın qu«C
leur ministere rechauffa partout la ferveur, et donna nouvel elan la
propagatıon de la *O1 dans tout le roOyauUmMmce. On parle CEI1ICOTC de L’enthousiasme
des chretiens, de leur saınte ardeur POUTF assıster Au  e ceremonı1es et POUT FreCeVOoIr
les sacrements.

CHOI, eb
Hy DALLET, eb 31
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Die Glaubensgemeinschaft
Die Getauften ber iıhre Taufe glücklich un erkannten klar,

dafßs dies tüur s1e der Anfang eınes mutıgen, opfiervollen Lebens bedeutete.
Miıt großbem Eifer S1E bereıt, die Botschaft Christı weıt hınauszu-
Lragen. In vielen Beispielen wird berıichtet, dafß Menschen VO ande,
ach ıhrer Taute 1n der Hauptstadt, als Christen 1n ihre Heimat zurück-
kehrten un: dort Grundsteine der christlichen Kırche JEsteh

Eıs WAAar ine AÄtmosphare der gegenseıtigen Liebe un: Hiılfe entstanden,
W1€E 1n der „Urkirche“ Apg 2,:43—47) WAÄTrT. Unabhängig davon, ob

1998028  } e1InNn Adeliger oder e1in Leibeigener WAäar, nahm INa  3 gemeınsam und
bruderlich der heilıgen Messe teil Im gemeınsamen Glauben bestan-
den keıine Klassenunterschiede.

Die Starke der chrıistlichen EweEIUNG
Die Zahl der Christen zwıischen 1784 und 790 ist nıcht sicher überli;e-

fert Aus dem Brief VO PETER Yı SUNGHUN Bischot (30UVEA wird
sıchtlıch, daß PETER I SUNGHUN selbst iwa 1000 Menschen getauft hat.®
1794, och bevor der chinesische Priester I ’'sSı10U°1 nach Korea kam, betrug
die Zahl der Christen etiwa 4000.6@ Dies wırd wahrscheinlıch, WEeCeNN INa  -

bedenkt, dafß außer PETER Er SUNGHUN noch andere sogenannte Priester
die Taute spendeten. Als I SI10U 1Im Januar 795 nach Seoul kam, VCOI-
mehrten S1C die Christen rasch auf 0O0O, dafß ine feste Basıs für das
junge Christentum iın Korea geschaffen WAar.

888 ERGEBNIS
Die selbständiıge Entstehung der koreanıschen Kirche ach einer eiwa

100jahrıgen theoretischen Auseinandersetzung mıiıt dem Christentum iıst
auf dieser Welt beispiellos. So wurden automatisch koreaspezilische, kul-
urelle Elemente in die Kirche miteingeflochten. { dDiese „koreaniısche
Inkulturation“ wiıird in den Buchern „SECONGRYO /Zeonseo“ un „SCONGRYO
YoOozı“ Von Yı PIEK® un! dem Buch „ChukRyo Yoz  n° VO  — ('HONG Y AKCHONG®
deutlich. Der auf diese schwierige Weise rworbene Glaube konnte auch

Interessierte (selehrte kamen nach Seoul, sıch iınftormieren. Viele VO  -

ihnen kehrten als getaufte Christen 1n iıhre Heimat zurück und verbreiteten dort
den chrıistlıchen Glauben. Vgl CH DALLET, eb D
4] Vgl GHOL eb 90— 91
61 Vgl CH DALLET, eb 69—892
( DALLET, eb 67 zıt AI ans apres le bapteme de Pierre Nı Pekıng,

NOUS LTrOUVONS, malgre la persecution, malgre la detection COUP SUTL COUD des plus
illustres chefs, plus de quatre miılle chretiens Coree.“ Vgl PILHATSCH,
eb
63 Vgl JEAN SANGBAE Rı, eb A1f£t

CH DALLET, eb BESZKTO:
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AI die eın Jahrhundert andauernden Christenverfolgungen® 1785—
nıcht ausgelöscht werden. Eın wichtiger Grund dieser Verfolgun-

SCH lag 1n der Ablehnung des Ahnenkultes Urc. die Kırche Dies WAar

dıe Anweısung der Jesuiten in China Die Entwicklung der koreaniıschen
Kırche wurde durch die Verfolgung auf das schwerste beeintrachtigt.
Natuüurlich auch polıtische Grüunde für die Verfolgungen maßgeb-
ıch Der Hauptgrund lag ohl aber darın, daß das Christentum etwas
gänzlıch Fremdes für das angeschlossene, unflexible kontfuzianische
Korea bedeutete. Heute exıstieren diese Probleme 1n Korea nach W1€e VOT

un! ollten ın ezug auf die Inkulturation Koreas nochmals überdacht
werden.
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SUMMARY

In the history of the Church’'s M1SS10Nary lıfe, Korea stands out unıque
exception: ıt W as church begun from within the land, Aan! Dy laymen. Ihe AasSc

ell merıts, ın V1CW of all its implications, greater attention anı urther reflec-
tion than hithertofore accorded.

Unlike most lands where the faith W as first introduced an! the church set
by foreign m1ss1ıonarI1es, the Oreans sought, rece1ved, an propagated the
Christian faıth entirely theır OW: 1in the tirst decades otf theır Church hıstory.

Although sporadıc attempst had een made bDy foreigners LO bring the
Gospel to Korea S1INCEe the tiıme of the Japanese invasıon in 15992 till the first
Korean layman sought baptısm 1n Peking 1ın 1784 they all faıled 9 reach
the people. Ihe first real ontact W as made through the published works, ın
Chinese, of the Jesuits working in C'hina S1ince the late 17th century. Their
doctrinal works, along ıth other scientific writings, had found theır WaYy
through the annual embassy returnıng from Peking, and, 1n the early 18th
century, earned cırcle of Korean lıteratiı began assiduously studyıng their
content, till after nearly centurYy, ONC of their OWI), Ma Sunghun, Was sent LO
Peking to seck urther ontact an information.

hus ıt W as that the first Korean Christian Yı W as baptızed Peter ın Peking
1n 1784 Upon his return he then zealously spread the faıth, baptızıng Many anı
setting system of lay bıshop an! prıests, modeld the miıiniısterjal
hıerarchy he had carefully observed while 1ın Peking. They instructed the people
1ın the 1LIC faith, celehbrated the MasS, an admiınistered the sacraments. While
the first Christian eaders thus acted partly Out of deticient knowledge, the
communıity organızed had autonomYy an vitalıity to ıts credit.

By 1794 the Christians numbered about 4000, in.a socıety anı State almost
exclusively dominated by contucianısm. Shortly therealfter, ın part for TE4SONS

otf polıtics an xenophobism, tour SUCCESSIVE of harsh persecutıion,
culminating 1n the grea onslaugt begun 1ın 1866, marked the tırst century of the

church The steadtast wıtness of faıth throughout thıs per10d of painful
growth, sustaiıned by frequent martyrdom, bespeak the admirable strength,
endurance, an fıdelity of Church ounded from wiıthın by lay eaders.
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